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Franziska Dorothea Lebrun (1756–1791) 
 
Die Schwester des Komponisten Franz Danzi 
war eine der gefeiertsten Sopranistinnen ihrer 
Zeit. Mit sechzehn Jahren debütierte sie im 
Schwetzinger Schlosstheater, 1778 wurde sie 
als Primadonna zu den Eröffnungs-
vorstellungen der Mailänder Scala berufen; sie 
sang u. a. in Berlin, Venedig, Neapel und 
London. Sie war mit dem Oboenvirtuosen und 
Komponisten Ludwig August Lebrun 
verheiratet und konzertierte häufig mit ihm im 
In- und Ausland. Franziska Lebrun war auch 
eine geschickte Pianistin. Sie veröffentlichte 
insgesamt zwölf Sonaten für Klavier und 
Violine, die allgemein Beachtung fanden und 
von denen die ersten sechs (1780) 
nachgedruckt wurden. Ihre Tochter Sophie 
Dulcken errang als Pianistin internationale 
Anerkennung und schrieb u. a. Klaviersonaten. 
F. D. Lebruns zweisätzige Sonaten sind der 
Mannheimer Tradition verhaftet; die Violine 
hat überwiegend begleitende Funktion. Die 
hier veröffentlichte Sonate ist die dritte aus 
ihrem opus 1 von 1780. 

 
The sister of the composer Franz Danzi was one 
of the most celebrated sopranos of her time. At 
the age of 16 she made her debut at the theatre 
of Schwetzingen castle; in 1778 she was 
appointed as prima donna for the inaugural 
performances of La Scala in Milan. She also 
sang in Berlin, Venice, Naples and London, 
among other cities. She was married to the 
oboe Virtuoso and composer Ludwig August 
Lebrun, with whom she often gave concerts 
both at home and abroad. Franziska Lebrun 
was also a talented pianist. She published 
altogether 12 sonatas for piano and Violin 
which received universal attention and of 
which the first 6 were reprinted (1780). Her 
daughter Sophie Dulcken gained international 
recognition as a pianist and wrote, among 
other things, piano sonatas. Franziska 
Dorothea Lebrun’s two-movement sonatas are 
based on the Mannheim tradition; the violin 
has a predominantly accompanying role. The 
present sonata is the third from her Op. 1 of 
1780. 

 

Emilie Mayer (1821–1883) 
 
Emilie Mayer, Tochter eines Apothekers, 
erhielt in Stettin Unterricht bei Carl Loewe. 
1847 zog sie nach Berlin, wo sie ihre Studien 
bei Adolf Bernhard Marx und Wilhelm 
Wieprecht fortsetzte. Sie organisierte 
Aufführungen ihrer Werke im Rahmen von 
Hauskonzerten, zum Teil in ihrer eigenen 
Wohnung. Bald wurden ihre Stücke öffentlich 
bekannt. Die Sinfonie h-Moll (1852), eines 
ihrer erfolgreichsten Werke, wurde mehrfach 
unter Karl Liebig aufgeführt. Emilie Mayer 
wurde in Brüssel, Lyon, Budapest, Dessau, 
Halle, Leipzig und in München mit Erfolg 
gespielt. Ihre musikalische Sprache ist in der 
klassischen Tradition verwurzelt, zeigt sich aber 
zunehmend von frühromantischen Elementen 
beeinflusst. Zu ihren Werken zählen u.a. sechs 
Sinfonien, Lieder und Klaviermusik. Ihre große 
Liebe galt dem Streichinsrument, sie schrieb elf 
Klaviertrios, sieben Streichquartette, zehn 
Violin- und dreizehn Cellosonaten. Heute ist 
sie so gut wie unbekannt.  
Das Notturno d-Moll op. 46 wurde in ihrem 
Todesjahr veröffentlicht und gehört zu ihren 
letzten Werken. 
 
 
 

 
Emilie Mayer, daughter of a pharmacist, had 
lessons in Stettin with Carl Loewe. In 1847 she 
moved to Berlin, here she continued her 
studies with Adolf Bernhard Marx and Wilhelm 
Wieprecht. She organized performances of her 
works as private concerts, sometimes in her 
own home. Her works were soon known to the 
public. The symphony in B minor (1852), one 
of her most successful works, was performed 
many times under Karl Liebig. Emilie Mayer’s 
music was played successfully in Brussels, Lyon, 
Budapest, Dessau, Halle, Leipzig and Munich. 
Her musical language is rooted in the Classical 
tradition but reveals an increasing influence of 
early Romantic elements. Among her works are 
6 symphonies, songs and piano music. Her 
great love was for stringed instruments: she 
wrote 11 piano trios, 7 string quartets, 10 
Violin and 13 cello sonatas. Today she is 
practically unknown.  
The Notturno in D minor, Op.46, was 
published in the year of her death and is one of 
her last works. 
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Luise Adolphe Le Beau (1850–1927) 

  
Luise Adolpha Le Beau stammt aus einer 
badischen Offiziersfamilie. Zunächst erhielt sie 
in Karlsruhe eine Ausbildung in den Fächern 
Violine, Klavier, Gesang und Musiktheorie, 
bevor sie in München bei Joseph Rheinberger 
und Franz Lachner studierte. Sie konzertierte 
als Pianistin und erlebte auch Aufführungen 
eigener Werke, obwohl sie als Frau mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, wie sie in 
ihrer Autobiographie (Lebenserinnerungen 
einer Komponistin, 1910) berichtet. Immerhin 
war sie durch die Eltern wirtschaftlich 
abgesichert und somit von finanziellen Sorgen 
befreit. Sie lebte in Wiesbaden, Berlin und 
zuletzt in Baden-Baden. Luise Adolpha Le Beau 
setzte sich stets für eine gleichwertige 
musikalische Ausbildung von Mädchen ein und 
betätigte sich gelegentlich als Musikkritikerin. 
Sie komponierte neben Liedern und 
Kammermusik auch eine Sinfonie, ein 
Klavierkonzert, Chor- und Orchesterwerke. Ihr 
(Oeuvre zeichnet sich durch handwerkliches 
Können und ein sicheres Gespür für 
musikalische Abläufe aus. 
Ihre Romanze für Violine und Klavier op. 35, 
die 1905 erstmals im Druck erschien, bleibt mit 
der Vormachtstellung der expressiven 
Solomelodie und einer einheitlichen Stimmung 
ganz in der Tradition dieses Genres. 

Luise Adolpha Le Beau came from a Baden 
officer’s family. She began her education in 
Karlsruhe, studying Violin, piano, singing and 
music theory, before studying in Munich with 
Joseph Rheinberger and Franz Lachner. She 
concentrated on the piano and even performed 
her own works, although as a woman she 
encountered great difficulties, as she reports in 
her autobiography (Lebenserinnerungen einer 
Komponistin, 1910). She did at least receive 
support from her parents and so was freed from 
financial worries. She lived in Wiesbaden, 
Berlin, and finally in Baden-Baden. Luise 
Adolpha Le Beau always supported equal 
opportunities in music education for girls and 
also worked occasionally as a music critic. 
Besides songs and chamber music, she also 
composed a symphony, a piano concerto, 
Choral and orchestral works. Her works are 
distinguished by craftsmanship and a secure 
feel for musical development.  
Her Romance for Violin and piano Op. 35 (first 
published in 1905), with the supremacy of its 
expressive solo melody and uniformity of 
mood, is in keeping with the tradition of this 
genre.

  

Lili Boulanger (1893–1918) 
 
Lili Boulanger gehört zu den wenigen 
Komponistinnen, denen durch die Geschichts-
schreibung allgemeine Anerkennung zuteil 
wurde. Bereits als 16jährige wusste sie, dass sie 
Komponistin werden wollte. 1909–1913 nahm 
sie bei Paul Vidal Unterricht. 1913 gewann sie 
mit ihrer Kantate Faust et Hélène als erste Frau 
den begehrten Grand Prix de Rome. Obwohl 
ihr Gesundheitszustand ernst war, kom-
ponierte sie bis zu ihrem frühen Tod. Sie starb 
24-jährig an Tuberkulose. Lili Boulanger hat 
Werke für Soli, Chor und Orchester 
geschrieben, außerdem Lieder, eine un-
vollendete Oper, Violin- und Flötenstücke. 
Die zwar getrennt komponierten, aber später 
als Deux Morceaux veröffentlichten Stücke für 
Violine und Klavier machten Lili Boulanger 
einem größeren Kreis bekannt. Nocturne 
wurde 1911 komponiert; das beschwingte 
Salonstück Cortège (Faschingszug) schrieb sie 
1914 in der Villa Medici und widmete es ihrer 
Freundin, der Geigerin Yvonne Astruc.

 
Lili Boulanger is amongst the few female 
composers who received general recognition 
through historiography. At the age of 16 she 
already knew that she wanted to be a 
composer. From 1909 to 1913 she studied 
with Paul Vidal. In 1913 she was the first 
woman to win the coveted Prix de Rome with 
her cantata Faust et Hélène. Although seriously 
ill, she composed up until her early death. She 
died at the age of 24 from tuberculosis. Lili 
Boulanger wrote works for soloists, choir and 
orchestra as well as songs, an unfinished opera 
and Violin and flute pieces. 
The pieces for Violin and piano, which were 
written separately but later published as Deux 
Morceaux, brought Lili Boulanger to the 
attention of a wider audience. Nocturne was 
composed in 1911; the lively salon piece 
Cortège (carnival procession) was written in 
1914 in the Villa Medici and dedicated to her 
friend, the violinist Yvonne Astruc.
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Clara Schumann, geb. Wieck (1819–1896)

Die Tochter des Leipziger Klavierpädagogen 
Friedrich Wieck feierte bereits als Kind mit 
pianistischen und kompositorischen Leistun-
gen Triumphe. Ab 1832 unternahm ihr Vater 
mit ihr Konzertreisen, die sie u. a. nach Berlin, 
Wien und Paris führten. Gegen den Willen 
ihres Vaters und nach langwierigen 
gerichtlichen Verhandlungen heiratete sie 
1840 Robert Schumann. Clara Schumann 
revidierte die Gesamtausgabe der Werke ihres 
Mannes, gab Carl Czernys Klavierschule heraus 
und veröffentlichte Schumanns Jugendbriefe. 
Sie komponierte Kammermusik, darunter ein 
Trio, Klavierwerke und Lieder.  
1853 kam der berühmte Geiger Joseph 
Joachim auf Einladung Robert Schumanns nach 
Düsseldorf, um Beethovens Violinkonzert 
aufzuführen. Bei dieser Gelegenheit musizierte 
er mit Clara Schumann. Das künstlerische und 
menschliche Einvernehmen zwischen ihnen 
inspirierte sie zu den Drei Romanzen op. 22 für 
Violine und Klavier, die sie ihm widmete. Die 
erste Romanze fällt durch eine komplexe 
Satzstruktur auf, in der das Klavier weitgehend 
selbständig agiert. Das 1855 veröffentlichte 
Werk blieb eines ihrer letzten Kompositionen: 
nach dem Tod ihres Mannes im Jahr 1856 
komponierte sie nicht mehr.

The daughter of the Leipzig piano teacher 
Friedrich Wieck was acclaimed as a child 
prodigy through her pianistic and 
compositional achievements. From 1832 her 
father went with her on concert tours which 
led them to Berlin, Vienna, Paris, and many 
other cities. In 1840, against her father’s will 
and after prolonged legal proceedings, she 
married Robert Schumann. Clara Schumann 
revised the complete edition of her husband’s 
works, edited Carl Czerny’s “Klavierschule” and 
published an edition of Schumann’s letters, 
“Jugendbriefe”. She composed chamber music, 
including a trio, piano works and songs. 
In 1853, at Robert Schumann’s invitation, the 
famous Violinist Joseph Joachim came to 
Düsseldorf to perform Beethoven’s Violin 
Concerto. On this occasion he made music 
with Clara Schumann. The artistic and personal 
harmony between them inspired Clara to write 
the three Romances Op.22 for Violin and 
piano, which she dedicated to him. The first 
Romance is distinguished by complex setting in 
which the piano functions to a great extent 
independently. This work, published in 1855, 
was one of her last compositions: after the 
death of her husband in 1856 she no longer 
composed.

  

Johanna Senfter (1879–1961)

Die deutsche Pianistin, Violinistin und 
Komponistin studierte am Hoch’schen Konser-
vatorium in Frankfurt/Main bei Iwan Knorr 
(Komposition), Adolf Rebner (Violine) und Carl 
Friedberg (Klavier). Von 1908–1910 studierte 
sie am Leipziger Konservatorium bei Max 
Reger Komposition und erhielt den Arthur-
Nikisch-Preis für die beste kompositorische 
Arbeit des Jahres 1910. In Regers Auftrag 
übertrug sie zahlreiche Orchesterwerke für 
Klavier zu zwei und vier Händen. Ihr 
umfangreiches Schaffen umfasst mehr als 130 
Werke, darunter neun Sinfonien sowie 
mehrere Orchester-, Kammermusik- und 
Vokalwerke. Ihr Kompositionsstil verbindet 
spätromantisches Erbe mit motivischer Arbeit 
und zeichnet sich durch einen farbigen 
Klangsinn aus.

The German Pianist, Violinist and composer 
studied at the Hoch Conservatory in Frankfurt 
am Main with Iwan Knorr (composition), Adolf 
Rebner (violin) and Carl Friedberg (Piano). 
From 1908–1910 she studied composition 
with Max Reger at the Leipzig Conservatory 
and received the Arthur Nikisch prize for the 
best composition work of the year 1910. At 
Reger’s instigation, she transcribed many 
orchestral works for piano solo and piano duet. 
Her extensive output comprises over 130 
works including nine symphonies as well as 
several orchestral, chamber and vocal works. 
Her style of composition combines the legacy 
of late romanticism with motivic work and is 
distinguished by a fine sense of tone colour.
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Dora Pejačević (1885–1923)

Die früh verstorbene kroatische Komponistin 
hat – der Musikwelt weitgehend unbekannt – 
eine Fülle von Vokallyrik, mehrere 
Orchesterlieder, eine Reihe profilierter 
Kammermusik sowie Klavier- und Orchester-
werke geschrieben, wobei sie eine 
eigenständige Musiksprache entwickelte. In 
Budapest aufgewachsen, aus bosnischem Adel 
stammend, nahm ihre Mutter, die ungarische 
Baronin Lilla Vay de Vaya, kräftigen Einfluss auf 
ihre künstlerische Entwicklung. Sie erhielt 
Unterricht in Zagreb (Theorie, Instrumentation) 
und ergänzte ihre Studien in Dresden und 
München. 1920 wurde ihre Sinfonie in 
Dresden mit großem Erfolg aufgeführt. Die 
Komponistin verstarb mit 37 Jahren infolge 
einer Sepsis anlässlich der Geburt ihres ersten 
Kindes. Eine vollständige Aufstellung ihrer 
Kompositionen findet sich in der informativen 
deutschsprachigen Biographie von Koralijka 
Kos (Zagreb 1987). 
Dora Pejačević schrieb sowohl die Romanze als 
auch die Elegie an der Schwelle zur 
kompositorischen Reife, die etwa 1908 
anzusetzen ist und in der sie sich endgültig von 
romantischen Vorbildern befreite. Während 
die Romanze die Tradition der Salonmusik 
aufgreift, ist die Elegie in ihrer komplexeren 
musikalischen Faktur von der Suche nach 
neuen harmonischen Mitteln sowie der 
Auseinandersetzung mit der Atonalität 
geprägt. 

The Croatian composer, who died at an early 
age, wrote a welth of vocal music, several 
orchestral songs, a series of distinctive chamber 
music, as well as piano and orchestral works —
little known to the musical world – through 
which she developed an individual musical 
language. Descended from Bosnian aristocracy, 
she grew up in Budapest, and her artistic 
development was greatly influenced by her 
mother, the Hungarian Baroness Lila Vay de 
Vaya. She studied in Zagreb (theory and 
instrumentation) and continued her studies in 
Dresden and Munich. In 1920 her symphonies 
were performed successfully in Dresden. The 
composer died at the age of 37 as a result of 
sepsis following the birth of her first child. A 
complete list of her compositions is given in 
the informative biography (in German) by 
Koralijka Kos (Zagreb 1987).  
Dora Pejačević wrote both the Romance and 
the Elegy on the threshold of compositional 
maturity, which may be placed around 1908 
and in which she took leave of her romantic 
models once and for all. While the Romanze 
continues the tradition of salon music, the 
Elegy, in its more complex musical structure, is 
characterized by the search for new harmonic 
means as well as by an exploration of atonality.
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Grażyna Bacewicz (1909 — 1969)
 

Grażyna Bacewicz gehört unbestritten zu den 
wichtigsten polnischen Musikschaffenden des 
20. Jahrhunderts. In Warschau studierte sie  
Komposition, Violine und Klavier und setzte 
ihre Kompositionsstudien bei Nadia Boulanger 
in Paris fort. Sie trat häufig als Violinvirtuosin 
auf, konzentrierte sich aber dann ab 1955 auf 
das Komponieren. Für ihr umfangreiches 
Schaffen erhielt zahlreiche Preise. Grażyna 
Bacewicz schrieb über 200 Werke, darunter 
vier Sinfonien, sieben Violinkonzerte, sieben 
Streichquartette, fünf Violinsonaten, Konzerte 
für Klavier, für zwei Klaviere, Bratsche, 
Violoncello sowie zahlreiche Werke für 
Kammer- und für symphonisches Orchester. 
Neobarocke Elemente finden sich in den 
motorischen Rhythmen und in der motivischen 
Entfaltung und Bearbeitung, wobei die 
logische Konstruktion und eine 
antiromantische Haltung für ihr Schaffen 
typisch sind. In ihren letzten Werken entfernt 
sie sich von Tonalität und widmet der 
Klangfarbe größere Aufmerksamkeit. Wie Dora 
Pejačević war auch Grażyna Bacewicz eine 
befähigte Geigerin, die Möglichkeiten des 
Instruments souverän beherrschte.  
Die Humoreske entstand während der 50er 
Jahre, als sie noch selber konzertierte. Das 
Werk gehört zu einer Reihe kurzer 
Charakterstücke für Solovioline, die sie als 
Zugaben bei Konzerten verwendete.

 
Grażyna Bacewicz is indisputably one of the 
most important Polish musicians of the 20th 
century. She studied composition, violin and 
piano in Warsaw and continued her 
composition studies in Paris with Nadia 
Boulanger. She appeared frequently as a Violin 
Virtuoso but then, from 1955, concentrated on 
composition. She received many prizes for her 
extensive output of over 200 works which 
included 4 symphonies, 7 violin concertos, 7 
string quartets, 5 violin sonatas, concertos for 
piano, for two pianos, for Viola, cello, as well 
as many works for chamber and symphony 
orchestra. Neo-baroque elements are to be 
found in the motoric rhythms and in the 
motivic exposition and development, which 
have a logical construction and an antiromantic 
attitude typical of her work. In her later works 
she moves away from tonality and gives more 
attention to tone colour. Like Dora Pejačević, 
Grażyna Bacewicz was also a talented Violinist, 
who had an outstanding command of the 
instrument’s range.  
The Humoresque was written in the 50s, when 
she was still giving concerts. The work belongs 
to a series of short character studies for solo 
violin which she used as concert encore pieces.



Biographische Notizen zum Band „Violinmusik von Komponistinnen”, herausgegeben von Eva Rieger 
und Barbara Heller  / Notes on the Composers of the publication „Violin Muisc by Female 
Composers”, edited by Eva Rieger and Barbara Heller, Schott ED 8132 

Barbara Heller (*1936)

 
Die in Ludwigshafen am Rhein geborene 
Komponistin und Pianistin studierte von 1954– 
1957 an der Mannheimer Musikhochschule 
(Komposition bei Hans Vogt) sowie 1962/63 in 
München bei Eric Then Berg und Harald 
Genzmer. Sie hat neben einer Sinfonietta für 
Streichorchester, Liedern und Kammermusik 
vor allem Klavierwerke geschrieben. Barbara 
Heller beendete 1989 ihre Konzerttätigkeit als 
Pianistin, um sich ganz der kompositorischen 
Arbeit zu widmen. Zu erwähnen sind weiter 
Gemeinschaftsimprovisationen und -kom-
positionen u. a. mit dem „Ensemble Neue 
Musik Detmold“ (Im Feuer ist mein Leben 
verbrannt – für Gesine Wagner.). Zunehmend 
experimentiert sie mit Umweltgeräuschen und 
Tonbandtechnik (z.B. Nachtschatten-
gewächse). 
Das hier veröffentlichte Stück Lalai – Schlaflied 
zum Wachwerden?  Komponierte Barbara 
Heller im Januar 1989. Es ist allen Frauen 
gewidmet, die aus politischen Gründen in 
Gefängnissen festgehalten werden, all denen, 
die bereits hingerichtet worden sind, und all 
denen, deren Leben noch bedroht ist. Die 
Komposition basiert auf einem alten 
persischen Lied, das zunächst von der Violine 
im 3/4-Takt in seiner Originalgestalt gespielt 
wird. Sein ursprünglicher Charakter wird 
jedoch durch die harmonische 
Klavierbegleitung aufgebrochen und 
verfremdet.

 
Born in Ludwigshafen am Rhein, the composer 
and pianist studied from 1954–1957 at the 
Mannheim Musikhochschule (composition 
with Hans Vogt) and 1962/63 in Munich with 
Eric Then Berg and Harald Genzmer. Besides a 
sinfonietta for string orchestra, songs and 
chamber music, she has written predominantly 
piano works. In 1989 Barbara Heller ended her 
career as a concert pianist in order to dedicate 
herself entirely to composing. Also worthy of 
mention are the community improvisations 
and compositions undertaken with the 
’Ensemble Neue Musik Detmold‘ (Im Feuer ist 
mein Leben verbrannt – für Gesine Wagner). 
She is experimenting more and more with 
environmental noises and recording 
technology (e. g. Nachtschattengewächse).  
The piece presented here, Lalai – Schlaflied 
zum Wachwerden? (Lalai – lullaby for 
awakening?) was composed by Barbara Heller 
in January 1989. It is dedicated to all women 
who are being held in prisons for political 
reasons, to all those who have already been 
executed and to all those whose lives are still 
in danger. The composition is based on an old 
Persian song which is played first on the Violin 
in 3/4 time in its original form. Its original 
character is, however, broken up and alienated 
by the harmonic piano accompaniment. 


